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Der Siebte Himmel in Vierteln

Operette zum Einachteln

Der Siebte Himmel in Vierteln

Musik: Max Nagl · Libretto: Franzobel

Uraufführung: 17. April 2005

Regie: MICHAEL SCHEIDL

Musikalische Leitung: ALEXANDER DRCAR

Ton: WALTER NOVACEK

Produktionsleitung: THOMAS EPPLE

Regieassistenz: MICHAEL EYBL

Nancy: PRITI COLES · Jaquelin: BEA ROBEIN

Elmar: MARK HAMMAN · Kalafati: MARTIN BUSEN

George: DARIUSZ NIEMEROWICZ · Surm: WALTER RAFFEINER

Ensemble „die reihe“

Eine Kooperation von Eine Kooperation von

NetZZeiT und den

Bregenzer Festspielen

CD1

1 Ouverture 2:08

2 Und er schläft 6:43

3 Tut Leid 13:02

4 Gestern erst 4:42

5 Hymne – So blau 5:34

6 Da also 7:23

7 Es schaut so aus 7:37

8 Ein Gefühl 4:46

9 Gibt Gott 3:32

10 Watschentanz 6:05

11 Jetzt ist´s soweit 6:50

12 Wo ... wo ... wo 8:29

Gesamtspielzeit 76:52

CD2

1 Ich ficke mit dem Feind 4:16

2 So ein Würmchen 4:27

3 Irgendwo 7:16

4 Surmschwein 8:13

5 Sylvester 9:43

6 Gut, sag ich es halt 3:40

7 Im siebten Himmel 7:41

8 Applausmusik 4:06

Gesamtspielzeit 49:24

DIE HANDLUNG

ELMAR HUPPENKOTHEN, Präsident des Staates Tübsdrüüh, interessiert sich überhauptnicht für Staatsgeschäfte. Die große Liebe seines Lebens ein Dobermannweibchen macht ihn zum bekennender Zoophilen, der von einer besseren Welt träumt, in der Menschen und Tiere gleichberechtigt sind.

NANCY, seine nicht ganz „taufrische“ Gattin, ist durch Elmars Liebschaft mit dem

Doberweibchen völlig vereinsamt. Alles Face - Liften, alle Fettabsaugung nützt nichts mehr, die Haut wird immer dünner und das Fett wächst unaufhaltsam nach. Sie sucht Liebe und Gefühl. Der große Hunger nach beidem reicht aber denn doch nicht aus, um den Liebesantrag des Hausmeisters anzunehmen.

Im Büro des Präsidenten arbeitet KALAFATI, persönlicher Sekretär von Elmar Huppenkothen und „Schläfer“, also Selbstmordattentäter, der den Auftrag hat, im Präsidentenpalast eine Atombombe zu zünden.

GEORGE HUPPENKOTHEN, Elmars Vater, ist ein erzkonservativer Politiker, der Demokratie für eine umständliche Form von Diktatur hält. George ist zutiefst patriotisch, hat aber eine Freundin aus dem feindlichen politischen Lager. Sie heißt 

JAQULIN, ist Umweltaktivistin, im Hauptberuf allerdings Tierärztin.

Dann ist da noch SURM: Er ist auf Grund eines Sozialprogramms dem Präsidentenpalast als Hausmeister zugewiesen worden, hält sich manchmal selbst für den Präsidenten, manchmal auch für ein Schwein.

DIE OPERETTE beginnt am frühen Morgen im Präsidentschaftspalast. Alle schlafen noch, außer Nancy, die in dieser Nacht einsam in ihrem Schlafzimmer wieder kein Auge zutun konnte und Kalafati, der das Doberweibchen jeden Morgen um fünf mit Konfekt und Filetspitzchen füttern muss. Elmar schläft nach einer rauschenden Liebesnacht selig in der Hundehütte. Während Kalafati die Hündin füttert, erkennt er, wie viele Schulen und Krankenhäuser man von dem Geld bauen könnte, das er an die Hündin verfüttern muss. Seine Wut ist so groß, dass er die Hündin im Affekt erwürgt. Jetzt muss es schnell gehen, wenn er seinen Selbstmordauftrag als Allah’s Krieger erfüllen will, um zur Belohnung im Paradies in den Genuss der 72 Jungfrauen zu kommen.

Nancy erscheint im Präsidentenbüro, sieht den toten Hund und glaubt, Kalafati habe die Hündin ihr zuliebe erwürgt, da er in Liebe zu ihr entbrannt sei. Er spielt ihren Liebestraum mit, da er hofft, dass Nancy ihm noch nützlich sein könnte. Inzwischen ist Elmar aufgewacht und nähert sich dem Büro. Die beiden flüchten.

Elmar singt davon, wie gefährlich es sei, Präsident zu sein. Er fürchtet sich vor Attentaten und eigentlich stört ihn der ganze Rummel.

George, der auf dem Dach des Palastes im Militärzelt schläft, steht auf, lässt die

Tübsdrüüher Fahne hissen und macht Morgensport. Dann begibt er sich in das Präsidentenbüro und hält Elmar einen Vortrag, wie man sich als Präsident zu verhalten, und worum man sich zu kümmern hat. Elmar vermisst sein Doberweibchen und begibt sich auf die Suche. Kalafati hat es inzwischen in den Kellerraum des Palastes gebracht.

George steigt wieder aufs Dach, von wo aus er mit dem Feldstecher Ausschau nach

Feinden hält.

Surm, der Hausmeister, der sich gerade für den Präsidenten hält, betritt das Büro. In

diesem Augenblick seilt sich Jaqulin, die Umweltaktivistin von einem Hubschrauber aus ins Arbeitszimmer des Präsidenten ab. Sie hält Surm für den Präsidenten und beginnt ihn zu ohrfeigen, während sie ihn mit linken Parolen verbal zumüllt.

Schließlich erscheint Kalafati und klärt den Irrtum auf. Surm geht ab.

Kalafati erfährt, dass Jaqulin Tierärztin ist, und kann sie überreden, die Bombe in den Bauch des Tieres einzubauen, indem er ihr vormacht, es handle sich um eine Fernbedienung, mit deren Hilfe der Präsidentenhund sich wieder bewegen könne. Sonst würde sich der Präsident in seiner Wut über die tote Hündin vor allem an der Umwelt auf das Grausamste vergehen. Jaqulin, nicht wissend, dass sie eine Bombe einbaut, die sie alle in die Luft jagen wird, stimmt zu.

Nancy, die dies alles aus der Ferne beobachtet hat, glaubt Kalafati sei in Jaqulin verliebt. Als ihr Kalafati versichert, dass das Unsinn ist, bleibt Nancy trotzdem bei ihrer Eifersucht, um wenigstens irgendein Gefühl zu haben. Sie beginnt nun auch mit dem im Halbdunkel stehenden Surm zu sprechen, den sie für Elmar, ihren Mann hält. Als dieser sie über die Verwechslung aufklärt, wird sie böse und schmeißt ihn hinaus.

Jaqulin kommt zurück, weil sie ihre Waffe vergessen hat. Das führt zu einem „Weiberwatschentanz“zwischen der First Lady und Jaqulin, den der hinzukommende Georg zu schlichten versucht. Dabei handelt er sich aber auch ein paar Ohrfeigen ein, ehe die beiden Damen sich von alleine beruhigen.

Er mahnt Jaqulin nun endlich die Operation an dem toten Hund vorzunehmen.

Jetzt tritt Surm auf und erklärt Nancy seine unbändige, eben erwachte Liebe, die diese zunächst empört zurückweist. Dass ein verrückter Hausmeister als Einziger in sie verliebt ist, führt ihr ihr ganzes Elend und ihr verpasstes Leben vor Augen. 

Am Ende ihres hysterischen Anfalls gibt sich Kalafati als Selbstmordattentäter zu erkennen, teilt ihr mit, dass er bei der bevorstehenden Sylvesterparty alle und alles in die Luft jagen wird und verspricht ihr ein besseres, faltenfreies Leben mit jeder Menge knackiger Männer im Jenseits. Sie ist damit einverstanden, da sie ja im Hier und Jetzt sowieso nichts mehr zu verlieren hat. Sie geht ab.

Elmar erscheint auf der Suche nach seinem Doberweibchen. Kalafati flunkert Elmar vor, dass Surm es war, der, wie er sich gerade für den Präsidenten hielt, die Hündin getötet hätte, weil ihm diese auf den vermeintlichen Präsidentenfuß gepinkelt hätte. Elmar bricht daraufhin vollständig zusammen und redet von Selbstmord. Kalafati fürchtet um seinen Fahrschein ins Paradies zu den 72 Jungfrauen, falls Elmar sich womöglich selbst aus der Welt schafft, und rät ihm daher dringend davon ab. Er stellt Elmar in Aussicht, dass die Hündin auf Grund einer Genmanipulation, die gerade eine ihm bekannte Tierärztin an dem Tier durchführt, zu Sylvester um Mitternacht wieder zum Leben erwachen werde. Glücklich geht Elmar ab.

2. Akt

In Kalafatis Kellerraum operiert Jaqulin die Bombe ins Doberweibchen. Kalafati ist

auch da. Gerade als Jaqulin Zweifel an der ganzen Sache kommen, erscheint George mit Blumen, Konfekt, Juwelen und Kleidern (aus Patriotismus sind natürlich alle aus Tübsdrüüh), und überhäuft damit Jaqulin. Kalafati und George vereinbaren gegenseitiges Stillschweigen: Kalafati darüber, dass der Altpräsident mit einer Umweltaktivistin bumst, die illegal in den Palast eingedrungen ist, um den Präsidenten zu schlagen, und er, George, dass er den Leibwächter des Präsidenten im Komplott mit eben dieser Umweltaktivistin ertappt hat. George lädt Jaqulin zur präsidentschaftlichen Sylvesterparty ein. Beide gehen Arm in Arm ab. Nancy erscheint und lässt sich von Kalafati endgültig auf den Jenseits-Plan einschwören. Kalafati lässt sie allein, Surm tritt auf. Er hält sich gerade für ein Schwein. Er beginnt alles für die Sylvesterparty vorzubereiten, während Nancy sich systematisch betrinkt.

3. Akt

Sylvesterparty. Alle treffen nach und nach ein. Elmar kann es gar nicht erwarten, dass seine tote Hündin in Kürze die Augen aufmachen wird. George möchte den Anwesenden eröffnen, dass er einen unehelichen Sohn hat. Kalafati versucht die Bombe mittels einer Fernbedienung zu zünden, diese versagt aber. Jaqulin realisiert, worum es geht und beschwört Kalafati davon abzusehen und die Bombe nicht zu zünden. Nancy sitzt nur mehr mit verklärtem Gesichtsausdruck da und wartet aufs faltenfreie, männerstrotzende Paradies. In dem Moment, da George allen mitteilt, dass Kalafati sein unehelicher Sohn ist, zündet Surm die Bombe. Alles vergeht in atomarer, gleißender Herrlichkeit.

4. Akt

Da dies eine Operette ist, muss natürlich ein Happy End her, koste es was es wolle. So spielt der vierte Akt im siebten Himmel. Davon sei nur so viel verraten: Die Wünsche jedes Einzelnen sind in Erfüllung gegangen. Alle sind glücklich!?

Michael Scheidl

MAX NAGL

Der aus Ohlsdorf (OÖ) stammende Komponist

und Saxophonist ist durch seine

Teilnahme an europäischen Jazzfestivals

genau so präsent, wie durch seine Konzerttourneen

u. a. in die USA, nach Taiwan,

Australien und Nordafrika.

Er komponiert für das Theater, Tanztheater,

Hörspiel und den Film.

2002 wurde sein Jazzmärchen „Felix oder

die Geschichte von einem, der auszog,

das Gruseln zu lernen“ an der Wiener

Volksoper aufgeführt.

Nagl arbeitet mit verschiedenen Formationen,

zuletzt auch mit seinem zehnköpfigen

Orchester, dem auch Patrice Heral, Otto Lechner

und Achim Tang angehören.

1999 wurde er zum Musiker des Jahres gewählt

und mit dem „Hans-Koller-Preis“

ausgezeichnet.

Max Nagl überrascht immer wieder durch

seinen souveränen Umgang mit unterschiedlichen

Stilen.

FRANZOBEL

wurde als Stefan Griebl am 1. März 1967

in Vöcklabruck (OÖ) geboren.

1986-1994 studierte er Germanistik und

Geschichte in Wien. Bis 1991 war er als

bildender Künstler tätig, seitdem ist Franzobel

Autor und lebt fernsehlos in Wien

und Pichlwang.

1992/93 arbeitet er als Stadtschreiber in

Linz. 1992 erhält er den Max von der Grün-

Förderpreis für „Literatur zur Arbeitswelt“

der Kammer für Arbeiter und Angestellte

für Oberösterreich und der Stadt Linz.

1994 Studienabschluss mit einer Diplomarbeit

zur visuellen Poesie mit Schwerpunkt

Österreich; die Talentförderungsprämie

des Landes Oberösterreich wurde

ihm 1994/95 zuerkannt. Er erhielt als erster

Österreicher – nach 18 Jahren – 1995

den Klagenfurter Ingeborg-Bachmann-

Preis.

Weitere Auszeichnungen: 1996 Staatsstipendium

für Literatur und im selben Jahr

den „Prix Fesch“, 1997 Dramatikerstipendium

und der Wolfgang Weihrauch-Preis,

1998 den Kasseler Literaturpreis für grotesken

Humor und Preisträger der Floriana,

2002 Arthur Schnitzler Preis Wien.

Seit 1998 vertreten durch den Thomas

Sessler Verlag.
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